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Anzeige

Berufsbild 

Handfest dabei sein, wenn Neues entsteht
Der Maurer erstellt Mau-
ern. Doch dies ist längst 
nicht alles. Er ist ein 
Allrounder, der mit ver-
schiedensten Materialien 
entscheidend zum Entste-
hen eines Baus beiträgt.

Simon Carrel

Auf der Baustelle des Ägeri-
bads in Oberägeri herrscht rege 
Betriebsamkeit: Es kreischt 
eine Kreissäge, am Kran 
schwebt eine mehrere hundert 
Kilo schwere Schalungsplatte 
zu ihrem Bestimmungsort, 
mehrere Arbeiter verlegen Ar-
mierungseisen. Die rund 30 
Männer der Hodel AG Baar 
sind konzentriert an ihrer Ar-
beit. Man sieht, dass hier ein 
eingespieltes Team am Werk ist, 
das nur ein Ziel kennt: den Bau 
termingerecht und zur Zufrie-
denheit aller fertigzustellen.

Gutes Gefühl, Teil  
eines Ganzen zu sein

Vor einer der zukünftigen 
Garderoben des Hallenbads ist 
Lars Lüthi (18), Maurer in Aus-
bildung im dritten Lehrjahr, 
eben dabei, eine Deckenscha-
lung vorzubereiten. Zusammen 
mit seinem Kollegen montiert 
er sogenanntes Querholz. Es 
gibt der Schalttafel Halt, damit 
diese unter der späteren Last 
des Betons nicht durchhängen 
wird. Als Sohn eines Maurers 
war Lüthi schon vor der Lehre 

öfters auf Baustellen und wuss-
te früh, dass er später auch die-

sen Beruf erlernen wollte. «Ich 
finde es toll, am Abend zu se-
hen, was ich am Tag geleistet 
habe», erklärt er. «Dazu beizu-

tragen, wenn Neues entsteht, 
erfüllt mich mit Stolz.»

Ein vielseitiger und  
abwechslungsreicher Beruf

«Auf einer solch grossen 
Baustelle müssen die verschie-
denen Gruppen speditiv sein, 
weil alle Arbeiten aufeinander 
abgestimmt sind», erklärt Ivan 
Rust, Lüthis Berufsbildner und 
Bauführer. 

Es ist bezeichnend, dass an 
diesem Tag wohl viele Maurer 
an verschiedensten Orten auf 
der Baustelle anzutreffen sind, 
aber kein einziger eine Mau-
rerkelle oder einen Backstein 

in der Hand hat. «Backsteine 
kommen aus Gründen der 
Erdbebensicherheit erst in den 
oberen Mauerbereichen zum 
Einsatz, da Betonwände viel 
mehr Horizontal- und Quer-
kräfte aufnehmen können», 
erklärt Ivan Rust. Sowieso sei 
das Mauern nur eine von vie-
len Facetten des Berufs: Der 
Maurer erstellt Holzschalun-
gen, fügt Armierungseisen ein, 
die dem Beton Stabilität geben, 
und er füllt mit dem Kran den 
frischen Beton ein. Maurer 
bringen auch Verputze an, bau-
en Treppenelemente oder Bal-
konbrüstungen ein, montieren 

Gerüste, verlegen Kanalisa-
tionsrohre und sind mit Erd-
arbeiten beschäftigt. 

Für die korrekte Ausführung 
von so vielen verschiedenen 
Arbeitsschritten braucht der 
Maurer ein breites Fachwissen, 
gutes Handwerk und eine ex-
akte Arbeitsweise. «Bei der Ar-
beit muss man schon den Kopf 
beieinander haben», lacht Lars 
Lüthi. Auch einen robusten 
Körper brauchen Maurer, da sie 
auf Neubauten bei jedem Wind 
und Wetter im Freien körper-
lich schwer arbeiten. «Daran 
musste ich mich Anfang der 
Lehre schon etwas gewöhnen», 
sagt der junge Mann. «Mittler-
weile finde ich es aber toll, fast 
immer draussen arbeiten zu 
können. Das hält mich fit», 
schmunzelt er. 

Gute Fachkräfte sind  
auf dem Bau sehr gesucht

Ein spannender und deshalb 
begehrter Beruf also, könnte 
man meinen. Doch Ivan Rust 
relativiert: «Viele Jugendliche, 
vor allem aus städtischen Ge-
bieten wollen heute nicht mehr 
körperlich arbeiten. Dies be-
deutet für uns Mehraufwand an 
Berufswerbung und Rekrutie-
rung, um geeignete Lehrlinge 
zu finden», führt er aus. Mit 
Lars Lüthi habe er aber ein gu-
tes Los gezogen: «Er kann an-
packen, arbeitet exakt und spe-
ditiv und passt gut in unser 
Team», lobt Ivan Rust. Gut für 
ihn: Lars Lüthi wird nach Lehre 
und Rekrutenschule wieder bei 

der Hodel AG einsteigen. Und 
damit weiter tatkräftig dazu 
beitragen, dass neue Bauten 
wie das Ägeribad entstehen.

«Bei der Arbeit 
muss man schon 
den Kopf beiein-
ander haben.»
Lars Lüthi, 
Maurer in Ausbildung

Ist stolz darauf, zum Entstehen eines Baus beizutragen: Maurerlehrling Lars Lüthi.� Bild: Simon Carrel 

Die Serie
In der Serie Berufsbild stel-
len wir Berufe vor, in denen 
Baarer Unternehmen Lehr-
stellen anbieten. Eine Liste 
der Gewerbebetriebe findet 
man auf der Internetseite 
www.gewerbebaar.ch; Ange-
bote der Gemeinde Baar 
unter www.baar.ch red

Der Beruf
Bei der Ausbildung zum 
Maurer kann zwischen zwei 
Schwerpunkten gewählt 
werden: Hochbau oder Tief-
bau. Die Maurerei beinhaltet 
sowohl traditionelles Hand-
werk als auch den Einsatz 
modernster Maschinen und 
Baumethoden. Die Lehre 
dauert drei Jahre und setzt 
neben einer robusten Ge-
sundheit und Schwindelfrei-
heit handwerkliches Ge-
schick, praktisches
Verständnis, räumliches 
Vorstellungsvermögen und 
Teamfähigkeit voraus. sim

Weitere Informationen:  
www.berufsberatung.ch  

Glencore

Der Baarer Rohstoffkonzern legt eine Kehrtwende hin
Die radikalen Einsparun-
gen haben sich gelohnt: 
Der Rohstoff- und Minen-
gigant hat den Weg aus 
der Krise gefunden.

Das Geschäftsjahr 2015 war 
gemäss Konzernchef Ivan Gla-
senberg für Glencore das mit 
Abstand schlechteste seit dem 
Börsengang 2011. So schrieb 
das Unternehmen mit Sitz an 
der Baarermattstrasse 3 im 
Geschäftsjahr 2015 unter dem 
Strich einen Verlust von knapp 
5 Milliarden, dies gegenüber ei
nem Reingewinn von 2,3 Mil-
liarden im Jahr 2014. Grund 
dafür waren die stark gesunke-
nen Rohstoffpreise. Vor allem 
die für Glencore wichtigen 
Handelspreise für Erdöl und 
Kohle verbilligten sich massiv. 
Der tiefe Ölpreis sowie das ver-
langsamte Wirtschaftswachs-
tum in China waren dem Baa-
rer Rohstoffgiganten ebenfalls 
nicht zuträglich. Weiter ver-
schuldete sich Glencore durch 
die Übernahme des Minenkon-
zerns Xstrata 2013 stark. Auf-

grund des hohen Verlustes 2015 
wurde beim Konzern vor rund 
einem Jahr postwendend und 
radikal gehandelt. Es wurden 
hohe Einsparungen erzielt, Mi-
nen stillgelegt, Geschäftsberei-
che verkauft und Dividenden-
zahlungen eingestellt. Rund 
10 000 Minenarbeiter weltweit 
verloren ihren Job. In Baar wur-
den gegen 20 Mitarbeiter ent-
lassen. Die Massnahmen zei-
gen nun Wirkung.

Reingewinn von 1,4 Milliarden 
Dollar wird ausgewiesen

Die Preiswende bei vielen 
Rohstoffen, insbesondere beim 
Öl, sowie die raschen Einspa-
rungen haben bei Glencore den 
Turnaround gebracht. Der Ak-
tienkurs ist stark gestiegen, und 
auch der Schuldenberg nimmt 
langsam ab. So ging die Netto-
verschuldung per Ende 2016 
um 40 Prozent auf 15,5 Milliar-
den Dollar zurück. Der Konzern 
erzielte im Geschäftsjahr 2016 
einen Reingewinn von 1,4 Mil-
liarden Dollar. Der operative 
Gewinn stieg um 81 Prozent auf 
3,9 Milliarden Dollar. Der Um-
satz erhöhte sich im Vergleich 

zum Vorjahr um knapp 4 Pro-
zent auf 152,9 Milliarden Dollar. 
«Das Unternehmen befindet 
sich nun in der stärksten Posi-

tion seit dem Bestehen», zeigt 
sich Glencore-CEO Ivan Gla-
senberg optimistisch. Die Hän-
de in den Schoss legt der 

60-Jährige aus diesem Grund 
jedoch nicht. 

So hat Glencore in den ver-
gangenen Monaten in einem 
Überraschungscoup mit dem 
katarischen Staatsfonds knapp 
einen Fünftel des staatlich kon-
trollierten russischen Erdöl-
konzerns Rosneft übernom-
men. Ebenfalls ist kürzlich 
bekannt geworden, dass der 
Baarer Konzern für rund eine 
halbe Milliarde Dollar die An-
teile an den zwei Kupfer- und 
Kobaltminen Mutanda und Ka-
tanga in der Demokratischen 
Republik Kongo erhöht.

Dividende wird in zwei 
Tranchen ausbezahlt

In Baar kehrt langsam Opti-
mismus zurück. Gemäss Gla-
senberg soll wieder eine Divi-
dende ausbezahlt werden, was 
2015 gestrichen war. Für das 
vergangene Geschäftsjahr will 
der CEO und Verwaltungsrat 
von Glencore den Aktionären 
rund 1 Milliarde Dollar zahlen. 
Die Ausschüttung soll in zwei 
gleichen Tranchen – im ersten 
und zweiten Halbjahr 2017 – 
erfolgen.� Laura Sibold

Aktuell
In neun Monaten  
um die Welt gereist
Ein Ehepaar aus dem Säuli-
amt machte mit seinen drei 
schulpflichtigen Kindern 
eine Weltreise. Über ihre Er-
lebnisse berichteten sie an-
lässlich des Donschtig-Träfs 
im September 2016 in einem 
ersten Teil .  Nun folgt der 
zweite Teil der Multimedia-
Show Bildern und Geschich-
ten aus Australien, Singapur, 
Bali ,  Namibia/Botswana und 
Kroatien. pd

Donnerstag, 16. März, 9 Uhr, 
Rathus-Schüür Baar.

Kunstblumen können 
ein Hingucker sein
Die im Deibüel ansässige 
OFT Flowers GmbH präsen-
tiert in der Schrinerhalle 
ihre farbenfrohe Kollektion 
von Kunstblumen. Ausser-
dem zeigt die Künstlerin 
Grace Frenzel Skulpturen 
aus einer anderen Kultur. 
Und als Höhepunkt der Aus-
stellung werden  Elektro-
Roller im trendigen Retrode-
sign mit umweltfreundlicher 
Technik vor gestellt .  pd

Freitag, 17. März, 17 bis 20 Uhr, 
Samstag, 18. März, 9 bis 18 Uhr, 
Sonntag, 19. März, 10 bis 17 Uhr, 
Schrinerhalle, Dorfstrasse 27.

In den Büros ist man vorsichtig optimistisch: Die Nettoverschuldung der Glencore 
ging um 40 Prozent auf 15,5 Milliarden Dollar zurück.� Bild: Daniel Frischherz


